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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung am 4. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte heute in dritter 
Berathung die Geſetzentwürfe betr. die Heſſiſche Brand⸗ 
verſicherungsanſtalt, betr. die Aufhebung der 88 29—48 
des Lauenburgiſchen Geſetzes vom 24. Juni 1871 über 
den Unterſtützungswohnſitz und betr die Aufnahme einer 
Anleihe für Verbeſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen. 
Die Petition der Niederoderbruch-Deichbaugeſellſchaft 
wegen Senkung des Waſſerſtandes im Niederoderbruch 
wird nach kurzer Debatte der Staatsregierung zur noch⸗ 
maligen Prüfung überwieſen. 

Der nächſte Gegenſtand iſt die dritte Berathung des 

Geſetzes betr. die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften. 
Der ganze Entwurf wird mit geringen redactionellen 
Aenderungen, gemäß den Beſchlüſſen zweiter Leſung ge⸗ 
nehmigt; aus den kurzen Debatten iſt bei § 57, Be- 
ſtätigung des Statuts durch den Provinzialrath hervor⸗ 
zuheben, daß Abg. Stengel betont, der Beſchluß der 
zweiten Berathung ſei kein Mißtrauensvotum für den 
Miniſter. 

Der nächſte Gegenſtand iſt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Dienſtverhältniſſe 
der Gerichtsſchreiber. Der Entwurf wird in der 
Kommiſſionsfaſſung nach einigen befürwortenden Aus- 
führungen des ee Abg. Warzewski unver⸗ 
ändert genehmigt. 

Abg. Löwenſtein betont bei § 12a, daß die Ver⸗ 
hältniſſe der Gerichtsſchreiber nach der neuen Organi⸗ 
ſation beſſere werden würden. 

In Folge der Annahme des Entwurfs werden 
ca. 50 eingelaufene Petitionen für erledigt erklärt. 

Mehr Leben gewannen die Verhandlungen bei dem 
folgenden Gegenſtand: zweite Berathung des Geſetz⸗ 
‚entwurf3 betr. die Abänderungen von Beſtimmungen 
der Disziplinargeſetze. Die 88 5—8 der Re⸗ 
gierungsvorlage beſtimmen, daß der Disziplinarſenat 
durch Ernennung der Mitglieder zuſammengeſetzt wird; 
die Kommiſſion beantragt, daß immer nur die älteſten 
Mitglieder gewiſſer Civilſenate den Disziplinarſenat 
zuſammenſetzen ſollen. 

Juſtizminiſter Leonhardt ſieht in dieſer Beſtim⸗ 
mung eine Verdächtigung der übrigen Richterklaſſen 
— bittet demgemäß, die urſprüngliche Vorlage anzu⸗ 
nehmen. 

Die Abgg. Löwenſtein, Dr. Lasker und 
Windt horſt (Meppen) betonen jedoch die Nothwen⸗ 
digkeit, dieſen Disziplinarſenat vollſtändig unabhändig 
zu machen von etwaigen politiſchen Einflüſſen. 


Alm eine Fürſtenkrone. 
Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 
Er wandte ihm den Rücken und ſchritt 
hinaus. Der Doktor blickte ihm ſtarr nach, 
hob drohend die Hand und murmelte einige 
unverſtändliche Worte. — Langſam und mit 
geſenktem Haupte kehrte Pfarrer Hallmann 
zurück. Er hatte genug erfahren, um dem 
bekümmerten Vater ſagen zu können, daß ſein 
Sohn bereits einen zu großen Vorſprung habe, 
um ihn auf irgend eine Weiſe zurückzuführen, 
zumal der Geheimrath auch keinesfalls 
geſonnen war, die Polizei in W. da⸗ 
von in Kenntniß zu ſetzen, und ſeinen Sohn 
von der Welt irgendwie zu kompromittiren. — 
Mit bewunderungswürdiger Faſſung hörte er den 
Bericht des Pfarrers an und fragte nur: 
Weißt Du, ob er die nöthigen Geldmittel zu 
ſeiner übereilten Flucht beſitzt?“ — „Ich glaube 
dieſe Frage bejahen zu können,“ verſetzte Hall⸗ 
mann, „Börſe und Taſchenbuch waren unver⸗ 
ſehrt und beides hat er mitgenommen.“ 
„Gott ſei Dank!“ nickte Leonard, „dann 
iſt er geborgen, da er mir erſt geftern noch 
triumphirend ſeine Baarſchaft zeigte, deren 
größten Theil er in ſeinem Taſchenbuch auf⸗ 
bewahrt; die Summe iſt hinreichend, ihn vor⸗ 
derhand vor Noth zu ſchützen. Ich will dem 
Himmel dankbar dafür ſein, daß er mir den 
Sohn vom ſichern Tode errettet und die Hoff- 
nung mir giebt, den Prinzen am Leben zu er⸗ 
halten.“ 

„Du hoffſt, ihn zu retten?“ 

„Ja, mein Freund, ich habe die größte 
Hoffnung und werde meine ganze Kunſt auf⸗ 
bieten, dem Tode dieſe Beute zu entreißen. 
Vor allen Dingen aber müſſen wir den Er- 

zieher des Prinzen entfernen, der unleidliche 
Menſch würde mein Bemühen zu ſchanden 
machen; ich habe es ihm auch bereits ange- 


Dabei entſpinnt ſich ein kleines Wortgefecht zwiſchen 
dem Juſtizminiſter und ſeinem ehemaligen Vorgeſetzten 
in hannöverſchen Dienſten, Windthorſt über Beein⸗ 
fluſſung der Richter. 

Abg. Windthorſt (Meppen) bemerkt: Es komme 
darauf an, die Mitglieder ein für alle Mal von vorn⸗ 
herein zu beſtimmen und nicht die Zuſammenſetzung 
des Senats von politiſchen Einflüſſen abhängig zu 
machen. Darin liegt kein Mißtrauen, ſondern es iſt 
nur eine Berückſichtigung der menſchlichen Verhältniſſe 
überhaupt; dieſen ſind auch die Juſtizminiſter unter⸗ 
worfen, mögen ſie heißen wie ſie wollen (Heiterkeit). 
Allerdings hätte ich lieber geſehen, wir hätten ſtatt der 
älteſten Räthe die jüngſten genommen (Heiterkeit) denn 
das Alter entfremdet ſich oft dem Leben. (Abg. Hänel: 
Hört! Hört!) ja, ich prüfe mich jeden Tag, ob das 
etwa bei mir der Fall iſt und ich rathe Herrn Hänel, 
das ebenfalls zu thun (Heiterkeit). Ich bitte den Herrn 
Juſtizminiſter, unſerem idealen Fluge zu folgen und 
ſich mit uns zu einigen. 

Minifter Leonhardt: In meiner früheren Stel- 
lung habe ich allerdings politiſche Einflüſſe kennen ge⸗ 
lernt, in Preußen nie. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Lasker: Wir haben unfere böſen Erfah⸗ 
rungen gemacht, ehe Herr Leonhardt zu uns kam und 
müſſen bei unſeren Vorſchlägen entſchieden ſtehen 
bleiben. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Bei uns iſt es jehr 
zu fürchten, daß politiſche und kirchenpolitiſche Ein⸗ 
flüſſe (Aha! links) ſich bei Nennung der Senatsmit⸗ 
glieder geltend machen. Ich bin als Juſtizminiſter nie 
in der Lage geweſen, auf politiſche Dinge Rückſicht neh⸗ 
men zu müſſen, vielleicht deßhalb, weil wir damals noch 
nicht ſo große politiſche Kämpfe hatten, wie heute; ich 
bin alſo glücklich, vor jeder Verſuchung bewahrt worden. 
Für den Umſtand, daß bei uns politiſche Einflüſſe ſich 
geltend gemacht haben, habe ich konkrete Fälle; ich 
will aber darauf hier nicht weiter eingehen. Wir ſehen 
jetzt in Frankreich, wie man die Unabſetzbarkeit der 


Richter antaſtet; das iſt der Anfang vom Ende. (Sehr 
wahr! 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Wenn Herr 


Windthorſt mir konkrete Fälle nennt, wird es mir eine 
Freude und Ehre ſein, darauf zu antworten. — Die 
Diskuſſion wird geſchloſſen. 

In ſeinem Reſume bemerkt der Ref. Abg. Wind⸗ 
horjt (Bielefeld), daß in Frankreich ja auch vieles 
Gute geſchaffen ſei. (Lebhafter Widerſpruch.) 

Infolge dieſer Bemerkung entſpinnt ſich wieder eine 
längere Diskuſſion, in welcher die Abgg. Windthorſt 
(Meppen), Kremer und Majunke conſtatiren, daß im 


kündigt, daß er ſpäteſtens morgen nach W. 50 


zurückkehren muß, — ziehe mir nur durch un» 
nöthige Rückſichten keinen Querſtrich durch 
dieſes Gebot.“ 

„Fürchte nichts, Doktor!“ verſetzte der 
Pfarrer, „man ſoll freilich alle Menſchen lie⸗ 
ben, aber für dieſen Mann kann ich keine 
rechte Sympathie faſſen. Wenn Du als Arzt 
ihn für hergeſtellt erklärſt, dann habe ich nichts 
dawider, wenn er ſobald als möglich auf⸗ 
bricht.“ — „Iſt meine Schweſter bei dem 
Kranken?“ ſetzte er nach einer Pauſe hinzu. 
— „Ja, Du ſcheinſt ein Juwel an bieten 
Schweſter zu befigen, Freund!“ nickte der 
Doktor.“ „So iſt es, Tinchen iſt meinetwe⸗ 
gen unverheirathet geblieben, obwohl fie meh⸗ 
rere ſehr gute Parthieen hätte machen können.“ 

„Das nenne ich mir Geſchwiſterliebe; und 
dieſe kleine Gertrud iſt Euch, wie ſie mir ſel⸗ 
ber vorhin mittheilte, heimlich auf die Schwelle 
gelegt worden?“ — „Ja, ja, das iſt eine 
wunderliche Geſchichte,“ lächelte Hallmann 
melancholiſch, „Du kannſt Dir denken, wie 
uns beiden einſamen Menſchen zu Muthe 
ward, ſo urplötzlich einen Säugling in's Haus 
zu bekommen. Unſere einzige heimliche Sorge 
ift jetzt nur die, ebenſo urplötzlich das Kind 
wieder verlieren zu müſſen.“ 

„Bah, wie ſollte denn das 
Gertrud iſt geſund und ſtark —“ 

„So meinte ich es nicht“, fiel der Pfarrer 
ein, „ſtehen wir doch in dieſer Hinficht alle in 
Gottes Hand. Nein, ich fürchte nur, daß eines 
Tages irgend ein Angehöriger des Kindes 
kommen und uns daſſelbe abfordern konnte.“ 

„Sei kein Thor, Hallmann!“ erwiderte 
Leonard eifrig, „wer Urſache hatte, des Kindes 
auf ſolche Weiſe ſich zu entledigen, wird ſich 
hüten, daſſelbe wieder aufzufordern; ein ebenjo 
thörichtes Beginnen, da jede Legitimation ihn 
mit dem Strafgeſetz in Konflikt bringen muß. 
Aber Du haſt mir die Geſchichte des Kindes 
verſprochen.“ 
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Hauſe Sympathien für das republikaniſche Frankreich 
geäußert worden ſeien, was denn doch etwas ſtark ſei. 

Darauf wird der ganze Entwurf gemäß den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt und endlich auch 
noch die folgende Reſolution angenommen. Die königl. 
Staatsregierung aufzufordern 1, darauf hinzuwirken, 
daß die Gerichtsbarkeit des großen Diziplinarſenats 
dem Reichsgerichte übertragen werde; 2. die Beſtim⸗ 
mungen der preußiſchen Diciplinargeſetze bald möglichſt 
einer durchgreifenden Reviſion zu unterziehen. 

Nach kurzer Debatte wird noch der Entwurf einer 
Haubergs⸗Ordnung für den Kreis Siegen angenommen 
und darauf die Sitzung geſchloſſen. 

— —— — — 2 2 AN ARTE 


Artikel 5 des Prager Friedens. 


Nach Meldungen, welche man als zuver⸗ 
läſſig anſehen darf, iſt zwiſchen Oeſterreich und 
dem Deutſchen Reiche ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden, dem zufolge Oeſterreich auf die Aus⸗ 
führung des Artikels 5 des Prager Friedens 
verzichtet.“) Dieſer Artikel 5 beſagte, daß über 
die Zugehörigkeit gewiſſer nordſchleswig ' ſcher 
Diſtrikte zu Preußen oder zu Dänemark eine 
Volksabſtimmung entſcheiden ſollte. Man merkte 
eben dem Prager Frieden an, daß Napo⸗ 
dal III. dabei noch ein Wörtchen mitgeſprochen 

atte. 

Der Artikel 5 hat an ſich für die große 
europäiſche Politik vielleicht nicht die tief einſchnei⸗ 
dende Bedeutung, welche ihm von manchen 
Seiten beigelegt worden iſt. Es könnte die 
Macht des Deutſchen Reiches wohl kaum er⸗ 
heblich ſchmälern, ob durch eine Volksabſtim⸗ 
mung ein dünn bevölkerter Landſtrich an der 
Nordmark des Reiches bei uns verbleibt oder 
den Dänen anheimfällt. Aber man darf die 
Angelegenheit nicht als eine bloße Machtfrage 
auffaſſen. Es kommt dabei viel mehr in Be⸗ 
tracht. Würde durch eine Volksabſtimmung 
ein Diſtrikt Nordſchleswigs wieder an Däne⸗ 
mark ausgeliefert, ſo wäre das ein Triumph 


*) Der „Reichs⸗ Anzeiger“ veröffentlicht heute be⸗ 
reits den bezüglichen Vertrag. 


wenigen Wochen vierzehn Jahre, als ich an 
einem dunklen Abend, es war an einem Sonn⸗ 
abend, und ich war gerade mit meiner Predigt 
beſchäftigt — noch ſpät an meinem Schreibtiſch 
ſaß. Meine kleine Gemeinde war wohl längſt 
zur Ruhe, und ſelbſt meine Schweſter wachte 
nicht mehr. Da hörte ich die Hausthür öffnen 
und dachte, da ich dieſelbe niemals verjchliehe, 
um auch Nachts jedem Hülfeſuchenden Einlaß 
zu gewähren, daß wohl der Eine oder Andere 
krank geworden und meinen Beiſtand ſuche. 
Indem ich mich raſch erhebe, höre ich die Thür 
wieder ſchließen und zu gleicher Zeit ein ſelt⸗ 
ſames Geſchrei. Nun alſo, auf dem Hausflur 
fand ich einen Korb und drinnen ein zartes Kind⸗ 
lein, unſere Gertrud. Meine Schweſter, welche 
den Schrei ebenfalls gehört, ſtand im nächſten 
Augenblick ſchon an meiner Seite, ebenſo über⸗ 
raſcht und erſtaunt wie ich über das uner⸗ 
wartete Geſchenk des Himmels, denn als ein 
ſolches haben wir es aufgenommen und an un⸗ 
ſerm Herzen gehegt und gepflegt. Tinchen hat 
wohl manchen Schlaf opfern müſſen, aber es 
niemals bereut, denn die Kleine, welche ſo 
grauſam verlaſſen und verſtoßen worden, iſt 


heraugewachſen zu unſerer Freude und 
Wonne und die ganze Gemeinde der 
Hallig betrachtet das Kind als zu uns 
gehörig und liebt es, wie einen Engel 
von Gott geſandt. Es mag wohl von 
recht vornehmer Herkunft ſein, denn die 
Windeln, welche meine Schweſter aufbe⸗ 


wahrt, ſowie die ganze Umhüllung waren vom 
feinſten Leinen und von purer Seide. Auch 
ein koſtbares Medaillon an goldener Kette lag 
bei dem Kinde.“ 

„Du haſt es doch aufgehoben?“ fragte der 
Doktor, wie aus einem Traume erwachend. — 
„Ei, natürlich, vielleicht hat es eine zärtliche 
Hand heimlich dem verſtoßenen Säugling mit⸗ 
gegeben damit es dadurch die Seinen dereinſt 
wiederfinde, ein Gedanke, welcher mich öfters 


„Sie iiſt einfach und kurz. Es find in] 


— 


für alle Feinde Deutſchlands, deren wir ja an 
allen Grenzen haben, und die Agitationen in 
allen Grenzdiſtrikten mit gemiſchter Bevölkerun 
würden neu belebt werden. Wir ſind ja heute 
überhaupt mißtrauiſch geworden gegen che 
Volksabſtimmungen, die als Grundlage für die 
Zugehörigkeit zu einem Staate dienen ſollen; 
wir haben gelernt, daß die Regelung der 
Grenze zwiſchen zwei Völkern nicht 0 
kleinen Bruchtheil der Bevölkerung überl 
bleiben kann, ſondern im Intereſſe der 
ſammtheit, von andern Geſichtspunkten 
von den Nationen im Ganzen bewirkt merd, 
muß. Wie viel mehr Grund aber haben w 
erade in Nordſchleswig, das ein vorgeſchoben 
Posten für die deutſch⸗feindliche Agitation 
dete, das ſchillernde Prinzip einer ſolchen V 
abſtimmung mit Mißtrauen zu betrachten! Und 
was ſollte wohl aus den Deutſchen werden, 
welche in den zweifelhaften Diſtrikten in be⸗ 
trächtlicher Anzahl wohnen? Waren wir wirk⸗ 
lich berechtigt, dieſe unzweifelhaft zahlreich 
vorhandenen Deutſchen auch nur der Gefahr 
auszuſetzen, daß ſie ihrer Nationalität verluſtig 
gehen könnten? 7 
Schon hieraus erhellt, daß der Gedanke 
an die Ausführung des Prager Friedens in 
Bezug auf Nordſchleswig ein gewiſſes Miß be⸗ 
hagen en mußte. Andererſeits e 
ſich die Volksabſtimmmung nicht ganz abwe 
da, ganz abgeſehen von der Heiligkeit des 
gegangenen Vertrags, der Art. 5 immer e 
Vorwand für die däniſche Agitation in No 
ſchleswig bildete und überdies eine intern g 
nale Verpflichtung ſtipulirte, von welcher ſich 
Deutſchland nicht ohne Gefahr einſeitig los⸗ 
ſagen konnte. 2 
Das alles iſt jetzt glücklich überwunden, 
der internationalen Verpflichtung ſind wir 
durch den freiwilligen Verzicht Oeſterreichs ledig, 
der Quell der Beunruhigung für Nordſchle 
iſt verſtopft, die Nationalität der D 


ſehr beunruhigt, da wir an eine Trennung 
unſerm Kinde nicht denken mögen.“ 
„Darf ich das Kleinod ſehen?“ 
Leonard. BR. 
Der Pfarrer nickte und ſchloß ſeinen Schreib 
tiſch auf, um aus einem Käſtchen das 
Diamanten beſetzte Medaillon zu nehmen. 
Haſtig griff der Doktor darnach und betr 
tete es einen Augenblick, worauf er an eine 
Feder drückte. Die Kapſel ſprang auf und 
zeigte das Bruſtbild eines ſchönen, jungen 
Mannes in Jägerkleidung. — „Wahrſcheit 
Gertrud's Vater,“ bemerkte der Pfarrer. 
„Möglich,“ verſetzte Leonard, unverwandt 
Bild anſtarrend, wobei jeder Blutstropfen 
feinem Geſicht zu weichen ſchien. Zögernd 
er es endlich zurück und richtete ſich 
ſtraff empor, als ob er gewaltſam eine 
Erregung niederkämpfen müſſe. 
„Freund!“ ſprach er halblaut, die 9 
auf des Pfarrers Schulter legend, „laß G 
niemals von Dir, das Kind würde drau 
der Welt untergehen. Müßte es aber 
ſein, dann gieb mir Nachricht davon, — 
Du, verſprich mir das! — T“ 9 
„Ich verſpreche es Dir, Leonard!“ 
„Gut, zeige auch dieſes Kleinod kei 
Unberufenen, verſenke es lieber in's Meer, 
es am tiefſten iſt, — es kann Deiner Ge 
niemals Glück bringen.“ N 
Hallmann ſah ihn erſtaunt und ah 
„Du kennſt das Original dieſes Bildes 
— „Nein, — nein — ich ſah es niemals, 
aber eine unbeſtimmte Ahnung flüſtert 
allerlei Unheil in's Ohr. Laß Dir an m 
Warnung genügen, Freund, und gedenke 
nes Verſprechens.“ — Hallmann blickte 
nachdenklich an. — „Wir waren einſt in 
goldenen Jugendzeit unzertrennliche Stu 
genoſſen,“ ſprach er langſam, „und wenn 
auch nicht immer mit Deinen himmelanſtt 
menden Ideen Schritt halten konnte und — 
mochte.“ — (Fortſetzung folgt.) 


A LTE 


Das: . 
Nordſchleswigs bleibt ungefährdet. Wir haben 
keine Verpflichtung in dieſer Hinſicht mehr, 
denn nur Oeſterreich gegenüber hatten wir 
das Zugeſtändniß des Art. 5 gemacht. Die 
Feinde Deutſchlands ſind um eine Hoffnung 
ärmer. 
4 Noch wichtiger faſt als dieſe Folgen des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens erſcheinen 
uns dieſe Abmachungen als Symptone für 
den Gang unſerer auswärtigen Politik. Sie 
ſind zunächſt der unzweideutigſte Ausdruck für 
das Fortbeſtehen der deutſch - öſterreichiſchen 
Allianz, doppelt bedeutungsvoll in dem Augen⸗ 
blicke, da in Frankreich neue Machthaber ans 
Ruder treten, denen wir Deutſchen immerhin 
einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken haben. Dieſe 
Allianz, die ſicherſte Bürgſchaft für den Welt⸗ 
frieden, hat ſoeben eine feierliche Bekräftigung 
erfahren. 
Sodann aber ſind die deutſch⸗öſterreichiſchen 
Abmachungen auch die prompte Antwort Bis⸗ 
marck's auf die deutſch⸗feindlichen Demonſtra⸗ 
tionen, welche jüngſt am Kopenhagener Hofe 
in recht tactloſer Weiſe ſtattfanden. Der 
Reichskanzler iſt einer Volksabſtimmung nie 
principiell entgegen geweſen; er hat wiederholt 
dieſerhalb mit Dänemark verhandelt, und nur 
weil dieſes maßloſe Anſprüche ſtellte, unter⸗ 
blieb damals die Ausführung des Prager 
Friedens. Dänemark durfte alſo immer noch 
hoffen, etwas zu erlangen. Jetzt iſt's mit 
dieſer Hoffnung vorbei; die Züchtigung für 
die Kopenhagener Kundgebungen iſt empfind⸗ 
lich genug. Bismarck hat wieder einmal durch 


* 


eine ſeiner beliebten Ueberraſchungen gezeigt, 
p. 


daß er nicht mit ſich ſpaßen läßt. 


Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich und König von 
Ungarn haben zu dieſem Zwecke zu Ihren Vertretern 
ernannt: 

Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer und König von 
Preußen 

den Prinzen Heinrich VII. Reuß, Allerhöchſt Ihren 
Botſchafter und General-Adjutanten ꝛc. » 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich und König 
von Ungarn 

den Grafen Julius Andraſſy von Cſik⸗Szent⸗Kiraly 
und Kraszna⸗ Horka, Allerhöchſt Ihren Miniſter des 
Kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern ꝛc., 

welche nach Vorlegung ihrer in guter und richtiger 
Form befundenen Vollmachten über nachſtehende Artikel 
ſich vereinigt haben. 


Artikel . 
Die in dem zwiſchen Sr. Majeſtät dem König von 
Preußen und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich, 
König von Böhmen und Apoſtoliſchen König von Un⸗ 
garn, am 23. Auguſt 1866 zu Prag abgeſchloſſenen 
Friedensvertrage niedergelegte Vereinbarung, wonach 
der Uebertragung der Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Oeſterreich durch den Wiener Friedensvertrag vom 
30. Oktober 1864 erworbenen Rechte auf die Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Schleswig an Se. Majeſtät den 
König von Preußen eine Modalität hinzugefügt iſt, 
wird hierdurch aufgehoben, ſo daß die Worte im Ar⸗ 
tikel V. des genannten Vertrages vom 25. Auguſt 1866: 
„mit der Maßgabe, daß die Bevölkerung der 
nördlichen Diſtrikte von Schleswig, wenn ſie 
durch freie Abſtimmung den Wuuſch zu erkennen 
geben, mit Dänemark vereinigt zu werden, an 
Dänemark abgetreten werden ſollen“ 

außer Giltigkeit geſetzt werden. 


Artikel II. 

Die Ratifikationen des gegenwärtigen Vertrages 
ſollen zu Wien binnen einer Friſt von drei Monaten 
oder wenn möglich früher ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten gegen⸗ 
wärtigen Vertrag unterzeichnet und mit dem Inſiegel 
Ihrer Wappen verſehen. 

So geſchehen in Wien am 11. Oktober 1878. 

H. VII. Reuß. Andraſſy. 
(L. 8.) (L. S.) 
Vorſtehender Vertrag iſt von Sr. Majeſtät dem 


Deutſchen Kaiſer und Könige von Preußen und Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich und Könige von 
Ungarn ratifizirt und find die Ratifikationen ausgetauſcht 
worden. 


Dentſchland. 
Berlin, den 4. Februar. 

— Ueber das in Sachen des „Großen 
Kurfürſt“ ſtattgebabte Kriegsgericht wird nach⸗ 
ſtehende offiziöie Notiz vom 2. Februar tele⸗ 
graphirt: „Nachdem geſtern Mittag ſeitens des 
Kriegsgerichts in der Angelegenheit des „Gro ßen 
Kurfürſt“ der Spruch gefällt wurde, wird nun 
das Erkenntniß abgefaßt werden, was bei der 
Ausdehnung der Sache einige Zeit erfordern 
wird. Das Erkenntniß wird dann vom Korps⸗ 
gericht des Gardekorps an das General-Audi- 
toriat gegeben, welches das Rechtsgutachten 
abzugeben hat, worauf die Angelegenheit dem 
Kaiſer zur ſchließlichen Entſcheidung über das 
Urtheil vorgelegt wird. Dann erſt erfolgt 
die Publizirung des Erkenntniſſes an die An⸗ 
geklagten, welche vor 4- 6 Wochen kaum zu 
erwarten ſein dürfte. Bis dieſe Publizirung 
erfolgt iſt, muß von allen Betheiligten der 


Der deutſch-öſterreichiſche Vertrag 


iſt im „Reichs⸗ Anzeiger“ veröffentlicht worden. 


Bei 
der Wichtigkeit des Aktenſtücks geben wir daſſelbe hier 


wörtlich wieder. Der Vertrag lautet: 

17 Nachdem die in Artikel V. des zwiſchen Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Deutſchen Kaiſer und König von Preußen 
und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich, König 
von Böhmen und apoſtoliſchen König von Ungarn, am 

23. Auguſt 1866 zu Prag abgeſchloſſenen Friedens ent⸗ 
3 Beſtimmungen in Betreff der Modalität, einer 

etroceſſion der nördlichen Diſtrikte Schleswigs an 
Dänemark, zur vertragsmäßigen Durchführung noch 

2 nicht gelangt ſind; 

* nachdem Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer und 

I König von Preußen den Werth zu erkennen gegeben 

hat, welchen Er auf die Beſeitigung dieſer Modalität 
A des Friedens legen würde; 

andererſeits Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
und König von Ungarn die Schwiegkeiten würdigt, 
welche ſich der Durchführung des in jenem Artikel nie⸗ 
dergelegten Prinzipe entgegenſtellen; 

nachdem endlich Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und König von Ungarn einen Beweis Seines 

Wunſches zu geben gewillt iſt, die zwiſchen den beiden 
N Mächten beſtehenden freundſchaftlichen Bande noch enger 

zu ſchließen: 
ſo haben die Hohen Kontrahenten übereinſtimmend 
für nothwendig erkannt, eine Reviſion des oben be⸗ 

Feichneten Artikels eintreten zu laſſen. Se. Majeſtät 

der Deutſche Kaiſer und König von Preußen und Se. 

* 


winkel des perſiſchen Reiches zu ſuchen iſt. 
Dort, in dem Hochlande Aderbeidſchan, welches 
ſich vom Ararat bis ſüdlich vom Schari⸗See 
hinzieht und nordwärts unmittelbar an ruſſiſch 
Kaukafien angrenzt, hat die Peſt, nachdem 
fie daſelbſt anſcheinend 28 Jahre hindurch ver— 
ſchwunden geweſen, ſeit 1863 ſich in wieder⸗ 
holten mehr oder weniger zu öffentlichen 
Kenntniß gelangenden, zunächſt ſchwächeren 
dann ſucceſſive ſtärkeren Ausbrüchen gezeigt 
(1863 — 64, 187071, 1873--74, 187677, 
welche mit ähnlichen Ausbrüchen im unteren 
Euphrat⸗Thale bei Bagdad abwechſelten (1867 
bis 68, 1873— 74, 1877.) Der rege Verkehr 
der im nordweſtlichen Perſien lebenden 
Schiiten mit den die Heiligthümer derſelben ber⸗ 
genden Orten Kerbella und Nedſcheff in der 
Euphrat⸗Niederung, namentlich aber der Ge⸗ 
brauch jener mohammedaniſchen Sekte, die Leichen 
ihrer verſtorbenen Angehörigen von Zeit zu 
Zeit mittels eigener Karawanenzüge aus Per⸗ 
ſien nach jenen heiligen Orten zum Zwecke der 
Beſtattung zu bringen, ſcheint mit der wieder⸗ 
holten Aufeinanderfolge von Seuchenausbrüchen 
in jenen beiden Gegenden in urſächlichem Zu⸗ 
ſammenhange zu ſtehen. Es iſt dies um ſo 
wahrſcheinlicher, da ſowohl die proviſoriſche 
Aufbewahrungsweiſe der ſchiitiſchen Leichen 
von ihrer Ueberbringung nach den heiligen 
Orten, wie auch die Beſtattungsweiſe an den 
letzteren und die Art des Transportes dahin 
eine äußerſt nachläſſige, aller öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitsrückſicht hohnſprechende iſt. Die Be⸗ 
wegung ſolcher Leichen⸗Karawanen wird von 
dortigen Reiſenden als einer der denkb ar 
widerwärtigſten Eindrücke geſchildert und dieſer 
teligiöfe Mißbrauch als einer der Hauptver⸗ 
mittelungswege zum Austauſche der Peſt 
zwiſchen jenen beiden Gegen den — wenn nicht 
ſogar als eine Entſtehungsquelle der Krank⸗ 
heit — angeſehen. 

Welche Häufigkeit und Verbreitung die 


Die Peſt-Epidemie im Gouvernement 
f Aſtrachan 

erfährt durch die neueſten Veröffentlichungen 
des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamts die 
erſte authentiſche Beleuchtung. In dieſem 
Artikel heißt es: 8 
2 Zunächſt laſſen die genaueren Krankheits⸗ 
ſchilderungen, welche wir den ruſſiſchen, an 
Ort und Stelle geweſenen Ober-Militärärzten 
verdanken, kaum mehr einen Zweifel darüber 
beſtehen, daß es ſich um einen ſehr begrenzten, 
aber intenſiven Ausbruch der Peſt, und zwar 
der indiſchen Peſt handelt, welche ſich durch 
vorherrſchende Komplikation mit entzündlicher 
Lungenaffektion und durch außerordentlich akuten, 
meiſt ſehr raſch zum Tode führenden Verlauf 
auszeichnet. Es wäre demnach dieſelbe Form, 
welche im 14. Jahrhundert Deutſchland unter 
dem Namen des „ſchwarzen Todes“ verheerend 
diurchzog. Der erſte nachweisliche Ausbruch 
der Seuche auf ihrem augenblicklichen Schau⸗ 
plbatze fand am 19. November (unferer Zeit⸗ 
kechnung) vor. Jahres zu Wetljanka ftatt, einem 
nahe dem rechten Wolga⸗Ufer, 28 deutſche Meilen 
von Aſtrachan auf hohem, mäßig abfallenden, 
nicht ſumpfigen Boden gelegenen Dorfe, deſſen 
11700 Einwohner ſich meiſt von Fiſchfang und 
von Handel mit gedörrten und geſalzenen 
Fiſchen ernähren. Ob und welche örtliche Be⸗ 
dingungen den Ausbruch der Krankheit gerade 
aan dieſem Punkte veranlaßt oder begünſtigt 
haben, iſt bis jetzt nicht bekannt; — für die Angabe, 
aß aus dem Kriege zurückkehrende Truppen 
dort eine Anzahl geſtorbener Typhuskranker 
oder nach anderer Verſion, gefallener rotz⸗ 
kranker Pferde oberflächlich beerdigt und in 
der Nähe dieſer Beerdigungsſtelle die erſten 
Erkrankungen beobachtet worden ſeien, liegt 
bis dahin keine Beſtätigung vor. Dagegen 
fehlt es nicht an Ermittelungen, welche mit 
Wahrſcheinlichkeit darauf hinweiſen, daß es 


ſich in dem vorliegenden Falle nicht um eine 
ſtelbſtändige primäre Entſtehung der Krank 
heit handelt, ſondern um das Endglied einer 
vorher unbeachtet gebliebenen Kette von ge⸗ 
rraingfügigeren Ausbrüchen und Verſchleppungen 
deren erſter Urſprug in einer der Hauptwiegen 
1 dieſer Seuche, in dem nordweſtlichen Gebiets⸗ 


2 


ih; 
. 


Krankheit während der letzten Jahrzents im 
gebirgigen Innern von Aderbeidſchan that⸗ 
ſächlich gehabt habe, — wie viele kleinere Er- 
krankungsausbrüche außer den bedeutenderen 
ſich der allgemeinen Kenntniß entzogen haben 
mögen, — iſt bei den dortigen Verhältniſſen 
und namentlich bei der Furcht der Einwohner 


Urtheilsſpruch, ſowie alle bezüglichen Vorgänge 
ſorgfältig geheim gehalten werden.“ 

— Als konſequenteſter aller in der Eiſen⸗ 
enquete vernommenen ſchutzzöllneriſchen Sach⸗ 
verſtändigen hat Herr Kommerzienrath Grüſon, 
der bekannte Hartgußfabrikant in Buckau bei 
Magdeburg, ſich nicht begnügt, für die zu 
exportirenden Fabrikate Rückvergütung der da⸗ 
rauf ruhenden Steuern, ſondern nach Inhalt 
des von der „Freih. Korr.“ veröffentlichten 
Protokolls geradezu Exportprämien zu ver⸗ 
langen — zum Mißbehagen, wie es ſcheint, 
der ſchutzzöllneriſchen Mitglieder der Enquete⸗ 
kommiſſion. 

— Der diesjährige Congreß deutſcher Land— 
wirthe findet zu Berlin am 24. und 25. Februar 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 1) die 
Wucher⸗ und Wechſel⸗Frage (Referenten Frei— 
herr v. Thüngen und Lehmann Radowitz), 
2) die Stellung der Landwirthſchaft zu den 
wirthſchaftlichen Reformen des Fürſten Reichs- 
kanzlers (Referenten: Fabrikdirektor Lohren zu 
Neuendorf bei Potsdam, Rittergutsbeſitzer Seiler⸗ 
Neuenſalz und Rittergutsbeſitzer Dr. Calberla- 
Merzdorf). Zugleich hat der Ausſchuß des 
Kongreſſes deutſcher Landwirthe an die land» 
wirthſchaftlichen Vereine Deutſchlands ein Cir⸗ 
kular erlaſſen, in dem ſich unter andern folgende 
bezeichnende Stellen finden: „Die Berück— 
ſichtigung unſerer Intereſſen bei der Wirth— 
ſchaftsreform iſt bei der beſtehenden wirth- 
ſchaftlichen Situation eine Exiſtenzfrage. Es 
iſt von der höchſten Wichtigkeit, daß die Pläne 
des Reichskanzlers unterſtützt werden durch den 
öffentlichen Ausdruck unſerer Wünſche und Be⸗ 
dürfniſſe. Verſäumen wir den jetzigen Zeit⸗ 
punkt, der in jeder Weiſe für uns günſtig iſt, 
ſo iſt für lange Zeit jede Hoffnung auf Beſſe⸗ 
rung unſerer Lage verloren. Darum mögen 
die landwirthſchaftlichen Vereine Delegirte zum 
Congreß ſenden, damit deſſen Beſchlüſſe möglichſt 
die Anſchauung der geſammten deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft darſtellen. Dann werden dieſe Be- 
ſchlüſſe auch unſtreitig nicht verfehlen, einen 
bedeutenden Einfluß auf die Entſchlüſſe der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen auszuüben. Mögen 
die Vereine noch erwägen, daß jetzt auch von 
induſtrieller Seite die Nothwendigkeit der Be⸗ 
rückſichtigung unſerer Intereſſen als Vorbe⸗ 
dingung des Geſammtgedeihens anerkannt wird. 
Zugleich können wir mittheilen, daß bereits 
zahlreiche landwirthſchaftliche Vereine mit tau⸗ 
ſenden von Unterſchriften öffentliche Erklärungen 
im Sinne unſerer Aufforderung erlaſſen haben.“ 
Man ſieht aus dieſem Cirkular, daß der Kon⸗ 
greß deutſcher Landwirthe vollſtändig zu der 
agrariſchen Forderung hoher Getreidezölle über— 
gegangen iſt. 

— In der Nacht zum Dienſtag iſt in Ber⸗ 
lin nach den ſchmerzvollſten Leiden der bekannte 
Poſſen⸗Schriftſteller H. Salingré geſtorben. 
Derſelbe war, wie man weiß, längſt gelähmt 
vor allen Abſperrungsmaßregeln, die beim 
Kundwerden der Erkrankungsfälle über ſie ver⸗ 
hängt werden könnten, unbemeßbar. Als 
während des größeren Ausbruchs von 1871 
eine aus 4 Aerzten beſtehende amtliche Kom⸗ 
miſſion die Verbreitung der Seuche näher feſt⸗ 
zuſtellen verſuchte, war dieſelbe nicht im Stande, 
in die inneren Diſtrikte, in den eigentlichen 
Urſprungsheerd der Krankheit zu gelangen, da 
die umwohnenden Stämme ſie mit dem Tode 
bedrohten, wenn ſie wagen würden, weiter vor⸗ 
zudringen. 

Im Februar 1877 erreichte die Seuche 
oſtwärts vordringend die Provinz Ghilan am 
Kaspiſchen Meere, deren Hauptſtadt Reſcht ſtark 
heimgeſucht wurde. Von dort beſteht ein reger 
Seeverkehr mit dem Gouvernement Aſtrachan, 
während zu Lande mit den ſtammverwandten 
Bewohnern des öſtlichen Kaukaſiens lebhafte 
Beziehungen, auch ein nicht unbedeutender 
Schmuggel in Thee und Seide unterhalten 
wird. Bei dieſen vielfachen Verbindungen 
darf es nicht verwundern, wenn — wie gegen⸗ 
wärtig aus mehreren glaubwürdigen Quellen 
übereinſtimmend verlautet — bereits im 
Mai 1877 und ſeitdem wiederholt von Zeit 
zu Zeit an verſchiedenen Orten im Süden des 
Gouvernements Aſtrachan Erkrankungsfälle — 
zuweilen in größerer Zahl gleichzeitig — be⸗ 
obachtet wurden, deren Symptome mit den⸗ 
jenigen des jetzigen heftigeren Ausbruches zu 
Wetljanka große Aehnlichkeit hatten, wenngleich 
der Verlauf ein verhältnißmäßig gutartiger 
war. In einem derartigen ſporadiſchen Falle 
wurde von den Ergriffenen die Berührung 
mit perſiſchen Häuten als Urſache der Er⸗ 
krankung angegeben. 

Auch zu Wetljanka ging dem ſchweren 
Maſſenausbruch eine Gruppe leichterer Er⸗ 
krankungen voraus. Letztere fielen mit trockener 
Kälte im November zuſammen; als aber dann 
zu Ende November und Anfang Dezember eine 
Temperatur von + 2 bis + 14 Grad Reaus 
mur und gleichzeitig feuchtes, nebliges Wetter 
eintrat, da ſchnellte plötzlich die Zahl der Er⸗ 
krankungen und damit gleichzeitig die Heftig⸗ 
keit des Krankheitsverlaufes zu einem erſchrecken⸗ 
den Grade empor. Faſt ſämmtliche Kranke — 
angeblich nahezu 300 — erlagen nach kurzer 


und erblindet, ſo daß ſein Tod als eine Er⸗ 
löſung anzuſehen if. Der Verſtorbene ſtand 
noch in verhältnißmäßig jugendlichem Alter. 
Er hatte ſich von den unterſten Bildungsſtufen 
zu einem Schriftſteller aufgeſchwungen, deſſen 
Poſſen, beſonders aus früherer Zeit, viel belacht 


worden ſind. 
Frankreich. 


Paris, 3. Februar. Präſident Grevy 
empfing heute im Elyſee die Botſchafter 
Deutſchlands, Englands und Spaniens, welche 
ihren erſten officiellen Beſuch abſtatteten. 
Man glaubt, das neue Cabinet werde morgen 
gebildet werden; in daſſelbe würden die meiſten 
Mitglieder des jetzigen Cabinets wieder ein⸗ 
treten, und zwei oder drei Miniſter jollen 
neuernannt werden, darunter Perry. 

Türkei. 

— Wie der „Polit. Correſp.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 3. d. gemeldet wird, würde 
die Pforte auf Anregung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters den von den anderen Regierungen er— 
griffenen Vorſichtsmaßregeln gegen die Ein⸗ 
ſchleppung der Peſt beitreten. Zunächſt habe 
die Pforte dem deutſchen Botſchafter, deſſen 
Schritten ſich der öſterreichiſche Botſchafter 
anſchloß, die Errichtung von Quarantäneanſtalten 
zugeſagt. — Der Geſundheitszuſtand in Konſtan⸗ 
tinopel iſt ein normaler. 


Rumänien. 


Bukareſt, 4. Februar. Nach aus Widdin 
hier vorliegenden Nachrichten iſt rumäniſcher⸗ 
ſeits allen Provenienzen aus Bulgarien gegen- 
über die Quarantäne bereits eingeführt. Gleich⸗ 
zeitig wurden die rumäniſchen Behörden 
angewieſen, längſt des Pruth einen Sanitäts- 
kordon zu errichten und ſind dazu 2 Regimenter 
beordert worden. 


Ferien-Ordnung für Volksſchulen. 

Um die große Ungleichheit der auf die 
Ferien der Volksſchulen bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen in Bezug auf die Zeit und Dauer 
der Schulferien zu beſeitigen, hat der Cultus⸗ 
miniſter den Oberpräſidien eine Ferien ordnung 
für die Volksſchulen zugehen laſſen. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Beſtimmungen derſelben ſind fol⸗ 
gende: Die geſammte Ferienzeit im Verlaufe 
eines Jahres wird auf 63 Tagen feſtgeſetzt 
mit Einſchluß der in den Ferien fallenden 
Sonn- und Feſttage (bezw. für jüdiſche Schulen 
Sabbathe und jüdiſchen Feſttage). Schulfrei, 
jedoch in der Ferienzeit nicht einzurechnen, 
ſind die außerhalb der Ferien fallenden allge⸗ 
meinen kirchlichen (bezw. jüdiſchen) Feiertage 
der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
der Sedantag. Dagegen ſind rein örtliche 
Feſt⸗ und Feiertage aller Art, wie auch ſolche 


Dauer, und der größte Theil der überlebenden 
Bevölkerung floh in die Umgegend, dem Keim 
der Seuche weiter tragend. Bald traten Er⸗ 
krankungen von gleich heftigem Charakter in 
Nikolskoje, Üdatſchnoje, Michailowsk, Staritz⸗ 
koje auf, und als zu Anfang Januar eine 
militärische Abſperrung des ganzen verjeuchten 
Diſtrikts zum Schutze der weiteren Umgebung 
vorgenommen wurde, mußten 19 Ortſchaften in 
dieſen Kordon hineingezogen werden. Um eine 
Infection des von dem Seuchenheerde etwa 
16 deutſche Meilen entfernten Endpunktes des 
ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes der Stadt Zarizyn, 
möglichſt ſicher zu ftellen, wurde dieſelbe nebſt 
ihrer Umgebung noch durch einen, in weitem 
nur nach Nordoft offenen Bogen gezogenen. 
beſonderen Kordon gegen die Richtung der ver⸗ 
ſeuchten Gegend abgeſperrt. Derſelbe beginnt 
nördlich zu Sredne-Pogromnoje am linken Ufer 
der Wolga, ſetzt ſich über Werchne und Sredne⸗ 
Achtubinskoje fort, überſchreitet die Wolga bei 
der blühenden deutſchen Kolonie Sarepta und 
endet bei Oſtradnoje. Nach den jüngſten Nach⸗ 
richten wäre dieſer Kordon jetzt auch im nord⸗ 
weſtlichen Umfange geſchloſſen, jo: daß Zarizyn. 
augenblicklich für jeden anderen Verkehr, als 
denjenigen mittels der Eiſenbahn unzugänglich 
wäre. 

Seit dem 24. Dezember ließ bei fteigender 
Kälte die Heftigkeit der Epidemie raſch nach. 

Unter den von dem erſtbeſchriebenen Kordon 
umſchloſſenen Ortſchaften hatte nach den letzten 
Nachrichten nur das am ſüdöſtlichen Ende des 
Seuchendiſtrikts gelegene Selitrenoje noch 
friſche Erkrankungsfälle; dagegen ſind ſeit dem 
28. Januar mehrere ſolche Fälle in dem außer⸗ 
halb des Kordons — ſüdöſtlich von Selitrenoje 
— gelegenen Keuſelitzeja aufgetreten. Auch dort 
hat man ſofort die erforderlichen Abſperrungs⸗ 
und Desinfektionsmaßregeln angeordnet. Dem 
Vernehmen nach wird die Zerſtörung ſämmt⸗ 
licher von der Seuche heimgeſuchten Häuſer durch 
Feuer auf Staatskoſten beabſichtigt. 

Im Gouvernement Saratow, deſſen Behör- 
den einen Abſchließungskordon gegen das Gou⸗ 
vernement Aſtrachan errichtet haben, ſowie in 
den übrigen ruſſiſchen Gouvernements iſt bis 
jetzt kein Fall von Peſterkrankung konſtatirt 
worden. 


n 
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I BWochentage, an denen in einzelnen Gegenden 
er Unterricht in Veranlaſſung des Gottes⸗ 
Flienftes ausgeſetzt wird, wie die Feiertage der 
Fastenzeit (bezw. in den jüdiſchen Schulen die 
Ft und Halbfeiertage), auf obige 63 Tage 
anzurechnen. Beginnt der Unterricht wieder 
m einem Montage (bezw. in jüdiſchen an 
einem Sonntage), jo iſt der dieſem vorher⸗ 
hende Sonntag (bezw. Sonnabend) nicht in 
die Ferienzeit einzurechnen. — Für Schulen 
FR Städten kann die Ferienzeit auf 49 Tage 
ührlich beſchränkt werden, für deren Berech⸗ 
zung die Beſtimmung im § 1 gleichfalls maß⸗ 
gebend iſt. — Unterrichtsausfälle, welche in 
dolge von Beurlaubungen der Lehrer — be⸗ 
dus Theilnahme an Lehrerconferenzen, an 
Prüfungen zu militäriſchen Zwecken und jonjt 
üntreten, werden bei Beſtimmung der Ferien⸗ 
dauer, nicht berückſichtigt. Die Ferien find 
In der Regel ſo zu vertheilen, daß 1) auf 
hem Lande und in den Städten 3 — 4 Wochen 
auf die drei kirchlichen Hauptfeſte (bezw. in 
den jüdiſchen Schulen auf das Paſſah, Wochen⸗ 
uud Laubhüttenfeſt), 2) die übrige Zeit der 
Ferien bei den Landſchulen in die Erntezeit 
und bei den Stadtſchulen in die Sommer⸗ reſp. 
Herbstzeit (bezw. in den jüdiſchen Schulen 
theils in die Sommer-, theils in die Winter⸗ 
zeit) fällt. — An dem Schulgelde darf dem 
Lehrer wegen der Ferien Nichts gekürzt 
Werden. Die „Ferien⸗Ordnung“ tritt mit dem 
A, April 1879 in Kraft. 


\ Provinzielles. 


Königsberg, 2. Februar. (Fiſcherei⸗ 
Verein.] Heute Mittags fand die Beſichtigung 
der Brutanſtalt des Fiſchereivereins der Pro⸗ 
binzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt, welcher 
außer den Vorſtehern, viele hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten und Intereſſenten aus dem Publi⸗ 
kum beiwohnten. Verfolgt man das enifache 
Verfahren der Befruchtung der Fiſcheier, deren 
ufbewahrung und Ausbrütung, und ſieht die 
f 1 kleinen Fiſchchen in den Baſſins um⸗ 
ſerſchwimmen, jo drängt ſich Jedem unwillkür⸗ 
lich die Frage auf, wie dieſer ſo hoch wichtige 
in die Volkswirthſchaft ſo tief einſchneidende 
Gegen ſtand bis dahin noch jo gänzlich hat 
unberückſichtigt bleiben können. Erſt als man 
Mm Amerika die großartigen Fortſchritte ge⸗ 
macht, als man erfuhr, daß die Fiſchzucht da⸗ 
ſelbſt jo weit gediehen iſt, daß Millionen 
Menſchen faſt ausſchließlich von Fiſchen ernährt 
werden können, treten bei uns Männer zu⸗ 
ammen mit dem feſten Entſchluß, daß Ver⸗ 
fäumte nachzuholen. Hier an unſerm Ort iſt 
es vornehmlich Herr Prof. Dr. Seidlitz, der 
nit ganzem Herzen ſich der Sache hingab, und 
dieſelbe auch bis zu dieſem Augenblick fördert. 
Ueber eine halbe Million Fiſcheier liegen 
gegenwärtig in den Bruttrögen und faſt eine 
ebenſo große Anzahl wird noch aus der kaiſer⸗ 
lichen Brutanſtalt zu Hüningen hier erwartet, 
ſo daß bereits nach 8 Tagen ſämmtliche Baſ⸗ 
ſins von kleinen Fiſchchen, die anfänglich nur 
aus einem Punkt — dem Kopf — und einem 
kleinen Schwänzchen beſtehen, gefüllt ſein 
werden. Dieſelben werden dann zum Früh⸗ 
ahr in die Provinz vertheilt. Wir bemerken, 
hierbei, daß die vorhandene junge Brut zum 
größten Theil aus Lachseiern, ein kleiner 
Theil aus Forellen beſteht. 
Memel, 2. Februar [Börſenbrücke.] In 
der geſtrigen außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
erſammlung wurde Herr Oberbürgermeiſter 
Krüger erſucht, näheren Aufſchluß über den 
augenblicklichen Stand unſerer Börſenbrückenbau⸗ 
Angelegenheit zu geben, da im Publicum die 
weitgehendſten Befürchtungen hierüber herrſchen. 
Herr Oberbürgermeiſter Krüger verlas zunächſt 
die Gutachten des Technikers Grübland aus 
Tilſit, der die Brücke revidirte, und des Geh. 
berbaurath Schwedler von Berlin, ſowie der 
Danziger Fabrik und des Kreisbaumeiſters 
Meyer. Aus denſelben geht hervor, daß von 
allen bei dem Bau Betheiligten Fehler be⸗ 
gangen worden ſind, welche die letzteren auch 
unumwunden zugeſtehen und zu verbeſſern ver- 
ſprechen. Die Mehrkoſten find auf 6000 Mk. 
veranſchlagt; die gänzliche Vollendung der 
Brücke iſt in ca. ſechs Monaten zu erwarten. 
i (Dampfboot.) 
Danzig. [Suppen-Anftalt.] Die. einge 
tretene Kälte und der mit derſelben verbundene 
Arbeitsmangel haben eine Anzahl unſerer 
wohlhabenden Bürger veranlaßt eine Suppen⸗ 
anſtalt in's Leben zu rufen, um erwerbsun⸗ 
fähigen Leuten zu Hilfe zu kommen. 
Schneidemühl, 2. Februar. (Evange⸗ 
liſche Kirchen. Pferdezucht] Die Erbauung 
neuer evangeliſcher Kirchen ſchreitet in unſerer 
Provinz, wenn auch nur allmählig, doch ſtetig 
vor. So hat ſich die alte Kirche in Wiſſek 
chon lange als unzureichend erwieſen. Es iſt 
nun am 28. Januar vom Maurermeiſter Krüger 
aus Lobſens ein Koſtenanſchlag zu einer neuen 
irche übergeben worden. Darnach belaufen 
ſich die Koſten derſelben, Orgel, Glocke und 
N Uhr ausgenommen, auf 48000 Mark. Die 
\ bisherigen Sammlungen haben aber erſt 13 200 
Mark ergeben. Die Gemeinde iſt nun bereit, 


aus dem Provinzialhilfsfonds ein Darlehn von 
21000 Mark aufzunehmen. 
hofft man vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu erhalten. 
— Daß die Pferdezucht in unſerer Provinz 
mehr und mehr in Aufnahme kommt, beweiſen 
die auf den 


Pferde. 


Das Fehlende 


Remontemärkten erſtandenen 
So wurden im verfloſſenen Jahre 
523 Pferde angekauft, davon entfielen auf den 
Regierungsbezirk Poſen 298, auf den Regierungs- 
bezirk Bromberg 225 Pferde. Der durchſchnitt⸗ 
liche Preis eines von der Remontekommiſſion 
angekauften Pferdes ſtellte ſich auf 665 Mark, 
der höchſte Preis, welcher für ein Pferd gezahlt 
wurde, belief ſich gar auf 1200 Bark. Daß 
man nach ſolchen anerkennenswerthen Reſultaten 
der Pferdezucht immer größere Aufmerkſamkeit 
zuwenden wird, dürfte außer Zweifel rn 

Kulm. [Stadthanshalts - Etat] Der 
Etat der ſtädtiſchen Kämmerei⸗Kaſſe pro 1. April 
1879/80 iſt diesmal um nichts geſtiegen, 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe auf 156 000 
Mark und verlangt zur Deckung des Deficits 
200 pCt. Zuſchlaͤge zu Grund⸗, Gebäude-, 
Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer. 

— [In Liſſewof ſoll eine Apotheke einge⸗ 
richtet werden. Dr. Leiphold wird ſich als 
Arzt daſelbſt niederlaſſen. 

+ Gollub, 4. Februar. [Tages-Chronif.] 
Trotz aller Klagen über ſchlechte Zeiten, trotz 
verſchärfter Grenzſperre, ſcheint Gollub Welt⸗ 
ſtadt zu werden. Am vergangenen Donnerſtage 
hatte die Bürger⸗Reſſource und am Sonnabend 
darauf die Schützengilde Ball, die recht zahl⸗ 
reich beſucht waren. Morgen giebt die Lieder⸗ 
tafel nach ihrer dreimonatlichen Wirkſamkeit, 
ihren Mitgliedern den erſten Geſellſchaftsabend, 
und nächſte Woche trifft eine Theatergeſellſchaft 
hier ein, die da gedenkt in Schaales Saal 
drei Wochen hindurch durch Vorſtellungen das 
Publikum amuſiren. — Ende voriger Woche 
brannte auf der Thorner Vorſtadt eine halbe 
Kathe nieder. Das Feuer, welches allem An⸗ 
ſcheine nach von ruchloſer Hand angelegt, wurde 
ſo zeitig entdeckt, daß den Bewohnern des Hauſes 
ihre Habſeligkeiten gerettet werden konnten und 
der Brand vor dem Weitergreifen erſtickt wurde. 
— Die Getreideausfuhr aus Polen nach hier 
und der Schmuggelhandel gehen bei dem ſtarken 
Eisſtand der Drewenz recht flott. — Unter 
den Kindern graſſiren hier ſeit längerer Zeit 
Scharlach und Keuchhuſten. 

Poſen. Unter den Zuftimmungs-Adrefjen], 
welche dem Reichskanzler aus Anlaß ſeines 
wirthſchaftlichen Programms von verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen Kreiſen zugegangen ſind, 
befindet ſich laut der „Nordd. Allg. Ztg.“ auch 
eine des Rittergutsbeſitzers Hinſch auf Lach⸗ 
mirowitz, Provinz Poſen, welcher auf einen 
Beſchluß des „Landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins der Provinz Poſen“ unter Vorſitz des 
Herrn v. Schenk⸗Kawenczin hinweiſt, wonach 
die Einführung eines Schutzzolles von 1 M. 
pro Zentner Getreide nothwendig ſei. 

— [Inbetreff der Ausſtellung von Zeug⸗ 
niſſen für Lehrer] hat die königl. Regierung 
zu Poſen folgende Verordnung bekannt gemacht: 
„Aus einer größeren Zahl von Fällen müſſen 
wir entnehmen, daß es eine faſt allgemein 
übliche Praxis gerade der ſchlechteren Lehrer 
geworden iſt, ſich bei günſtiger Gelegenheit ein 
Zeugniß über ihre amtliche Führung und 
Thätigkeit von ihren Herren Lokal-, bezw. 
Kreisſchulinſpektoren ausſtellen zu laſſen, um 
ſich vorkommenden Falles auf daſſelbe berufen 
zu können und den Eindruck amtlicher Tüchtig⸗ 
keit hervorzurufen. Hierdurch werden nicht 
allein die Lehrer in einer die Schulintereſſen 
ſchädigenden Selbſttäuſchung über ihre Leiſtungen 
erhalten und zu Läſſigkeiten verleitet, ſondern 
es erwachſen auch für die Schulvorſtände und 
Schulbehörden oft unliebſame Weiterungen und 
Verlegenheiten, die vermieden werden könnten. 
Wir ordnen deshalb an: 1. Den Lehrern 
ſelbſt ſind auf deren Anſuchen fortan keine 
Atteſte mehr auszuſtellen und einzuhändigen; 
2. die Ausſtellung erfolgt nur auf Requiſition 
von Behörden; 3. die Ueberweiſung der Atteſte 
geſchieht direkt an die betreffenden Behörden 
und nur in geeigneten Ausnahmefällen in ver⸗ 
ſchloſſenem Couvert durch den Lehrer ſelbſt.“ 


Thorn. Scribe's reizendes, durch fein 
pointirten Dialog wie durch geſchickten ſceniſchen 
Aufbau ausgezeichnetes Luſtſpiel „Damenkrieg“ 
kam geſtern zur Aufführung. Ueber die Dar⸗ 
ſtellung haben wir zunächſt zu berichten, daß 
Frl. v. Fels (Gräfin von Autreval) und Frl. 
Hluchan (Leonie v. Vilgontier) ſich mit gleicher 
Anmuth und Liebenswürdigkeit um die Liebe 
des wegen eines politiſchen Vergehens flüchtigen 
und bei der Gräfin in der Verkleidung eines 
Kammerdieners ſich aufhaltenden Heinrich 
v. Flavigneul bewarben. Dieſer ſelbſt wurde von 
Herrn Anton trefflich dargeſtellt. Herr Leh⸗ 
mann brachte die Rolle des dupirten Baron 
v. Montrichard zur richtigen Geltung, doch 
hätte er in der Wahl ſeiner Maske etwas 
eitler ſein können. Herr Fritſche (Guſtav 
v. Grignon) ſtattete dieſen verliebten Feigling, 
der nur „im Traum“ wahre Heldenthaten 
verüben will, mit glücklichem Humor aus. 
Den Schluß des Abends bildete eine Wieder- 


holung des in der erſten Hälfte der Saiſon 
bereits aufgeführten Scherzes „Unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit.“ 

— Kaufmänniſcher Verein. Der geſtern 
im Kaufmänniſchen Verein gehaltene Vortrag 
über Wuchergeſetze und Wechſelfähigkeit hatte 
ein ſehr zahlreiches Auditorium gefunden. Der 
Vortrag beſprach die Entſtehung und die Ge⸗ 
ſchichte des Wechſels und wies darauf nach, 
wie die früheren Beſchränkungen der Wechſel⸗ 
fähigkeit aus der ſtändiſchen Gliederung im 
Mittelalter herauswuchs, aber nach und nach 
mit dem allmählichen Erlöſchen dieſer Gliede⸗ 
rung verſchwunden, und daß heute eine Be⸗ 
ſchraͤnkung der Wechſelfähigkeit daher weder 
durchzuführen ſei noch in Einklang mit der 
ſonſtigen die Bevormundung beſeitigenden Rich⸗ 
tung un ſerer neueren Geſetzgebung ſtehe; nur 
eine Aufhebung der Wecghſelfähigkeit der Anal⸗ 
phabeten und Solcher, die nur ihre Namen ſchrei⸗ 
ben können, ſei anzuſtreben, weil das Weſentliche 
am Wechſel die Schrift ſei; im Uebrigen aber 
beſchränke der Staat ſeine Bevormundung auf 
das Gebiet, auf welchem ja neuerdings auch 
lebhafte Klagen laut geworden, auf das Vor⸗ 
mundſchaftsweſen. Ebenſo wurde die Un⸗ 
möglichkeit nachgewieſen, einen beſtimmten Zins⸗ 
fuß feſtzuſetzen, über den hinaus nicht gegangen 
werden könne. In der Diskuſſion, welche ſich 
an den Vortrag knüpfte, wurde dieſen An⸗ 
ſchauungen beigeſtimmt; das Vorhandenſein von 
Uebelſtänden wurde zwar anerkannt, bei der 
Unmöglichkeit aber, denſelben durch die Geſetz⸗ 
gebung abzuhelfen, wurde darauf hingewieſen, 
daß hier die Sitte eintreten und Diejenigen 
kennzeichnen müſſe, welche die Noth, die Uner⸗ 
fahrenheit und den Leichtſinn Anderer für ſich 
ausbeuten. 

— Maßregeln gegen die Peſt. Von Seiten 
der hieſigen betheiligten Behörden ſind bereits 
geſtern in Otlotſchin alle Vorbereitungen ge- 
troffen worden, um die Vorſchriften des geſtern 
mitgetheilten, am 10. Febr. in Kraft tretenden 
Geſetzes ausführen zu können. — Die faijer- 
liche Verordnung und die vom Reichskanzler 
erlaſſenen Vorſchriften laſſen übrigens nicht 
erkennen, in welcher Weiſe der Grenzverkehr 
behandelt werden ſoll, und unſere Geſchäfts⸗ 
leute, von denen ja ein großer Theil vielfach 
jenſeit der Grenze zu thun hat, ſind darüver 
einigermaßen beunruhigt. Wir glauben jedoch 
nicht, daß von ſolchen deutſchen Unterthanen, 
welche heute nach Alexandrowo, Wloclawek 
u. ſ. w. reiſen und morgen wieder zurück⸗ 
kommen, bei ihrer Rückkehr an der Grenze das 
Viſum eines deutſchen Conſuls für ihren Paß 
gebrauchen; dadurch würde der Grenzverkehr 
ja ſchon jetzt vollſtändig unterbunden. In 
ſolchen Fällen wird wahrſcheinlich der von der 
hieſigen Behörde in den Paß eingetragene 
Vermerk genügen, daß der Inhaber in den 
letzten 20 Tagen nicht im Seuchengebiet war. 
Jedenfalls bringt die zu erwartende Inſtruction 
zur Ausführung der bezüglichen Vorſchriften 
vollſtändige Aufklärung und Beruhigung über 
dieſen Punkt. 

— Suppen⸗Anſtalt. Angeſichts der großen 
Kälte und des Mangels, welcher vielfach unter 
den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung herrſcht, 
haben ſich mehrere humane Bürger unſerer 
Stadt zur Gründung einer Suppen ⸗Anſtalt 
vereinigt. Ein Comitee zu dieſem Behufe iſt 
bereits in der Bildung begriffen, ein paſſendes 
Lokal für die Suppen⸗Anſtalt gewonnen und 
in den nächſten Tagen ſchon dürfte an die bei 
Werken der Nächſtenliebe allezeit hilfsbereite 
Bürgerſchaft unſerer Stadt der Ruf zur Unter- 
ſtützung des Unternehmens ergehen. Wir 
brauchen das Werk, welches edel geſinnte 
Männer zu Gunſten der Armen unternommen, 
wohl nicht erſt der Theilnahme unſerer geehrten 
Leſer zu empfehlen; wir ſind überzeugt, daß 
ſich der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt auch 
diesmal glänzend bewähren wird. 

— Der Weg über das Eis der Weichſel 
nach dem Bahnhofe wird ſehr ſtark benutzt, 
ſowohl von Denjenigen, welche in Geſchäften 
auf dem Bahnhöfe zu thun haben, wie von 
Spaziergängern. Den jenſeitigen Weg hat die 
Bahnverwaltung mit Aſche beſtreuen laſſen, 
der Weg auf der Weichſel iſt auf Veranlaſſung 
der ſtädtiſchen Verwaltung mit Sand beſtreut, 
es iſt durch dieſe dankenswerthe Fürſorge ein 
vollkommen ſicherer und feſter Weg geſchaffen. 

— Diebſtahl. Ein vielfach beſtraftes Sub⸗ 
jekt, der Arbeiter Koszinski, ſtahl vor einigen 
Tagen von dem Holzplatz in Trepoſch eine 
Bohle und am Tage darauf eine Leiter; die 
Bohle verkaufte er, die Leiter benutzte er als 
Feuerungsmaterial. Er ſieht ſeiner Beſtrafung 
entgegen. 

— Erfroren. Im Chauſſeegraben an der 
Leibitſcher Chauſſee, in der Nähe des Etabliſ⸗ 
ſements der Herren Kuntze und Kittler, wurde 
heute Morgen ein Mann erfroren aufgefunden, 
in welchem man den Arbeiter Polaz, früher 
in Brelawy und Wielezonka wohnhaft, erkannt 
haben will. 

— Polizeilich beſtraft wurden zwei Perſo⸗ 
nen wegen Straßenverunreinigung mit 3 Mk. 
reſp. 1,50 Mk. Geldbuße. 

— Verhaftet waren heute 5 Perſonen. 


zwei Concerte gegeben. 


zwei davon führen Geſänge aus, 
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Lokales. 


Strasburg, 4. Februar 1879 

— (Concert. Letzten Donnerſtag u. Freitag 
wurden im Saale der Frau Aſtmann von der 
Tyroler Sängergeſellſchaft Franz Hollſteiner 
Die Geſellſchaft, der 
übrigens ein guter Ruf vorausgeht, der auch 
von Autoritäten, wie von dem bekannten 
Walzerkönig Strauß ehrende Anerkennung 
ausgeſprochen iſt, beſteht aus 3 Perſonen, 
die dritte 
begleitet mit der Cither. Die Leiſtungen befrie⸗ 
digten vollſtändig; die Geſänge, namentlich das 
„Hoferlied“ ſowie das Citherſpiel ernteten rau⸗ 
ſchenden Beifall. Für jedes patriotiſche Herz 
erhebend war der „Gruß Oeſterreichs an die 
deutſchen Brüder“. So dürfen die Sänger 
auch in andern Städten auf Beifall und An⸗ 
erkennung und was die Hauptſache iſt, auf 
gute Einnahmen, rechnen. 

— Abiturienten. Montag, d. 17. d. Mts. 
beginnt an unſerm Gymnaſium das ſchriftliche 
Abiturienten⸗Examen. Es haben ſich zu dem⸗ 
ſelben ſämmtliche 8 Oberprimaner gemeldet; 
wenn alle das Examen beſtehen, was wir auf⸗ 
richtig hoffen und wünſchen, ſo wird dies die 
größte Zahl von Abiturienten ſein, die unſer, 
allerdings noch junges Gymnaſium, bisher 
gehabt hat. 

— Witterung. Der ſeit einigen Tagen 
aus Nordoſten kommende Wind hat uns eine 
Kälte gebracht, wie wir ſie in dieſem Winter 
noch nicht gehabt haben. Seit Donnerſtag 
haben wir Morgens ſtets 15—17° Reaumur. 


Vermiſchtes. 

*In Wien ſtarb vor einigen Tagen 
Eduard Weſſel, ein Mann, der auch in Weſt⸗ 
preußen noch viele Freunde und Verehrer 
zählt. Er iſt 1822 zu Wormditt in Oſtpreußen 
geboren und Sohn eines Apothekers, hatte in 
Königsberg klaſſiſche Philologie ſtudirt, wurde 
dann Oberlehrer am Gymnaſium zu Elbing, 
ging 1847 nach Leipzig, wo er Journaliſt und 
Mitarbeiter der „Grenzboten“ wurde, dann im 
Sommer 1848 überſiedelte er als Redakteur 
der „Oſtdeutſchen Poſt“ nach Wien. Später 
lebte er in Wien dem Lehrerberufe und war 
nur noch wenig journaliſtiſch thätig. 

*Im Aachener Stadttheater betrug am 
Sonnabend die Brutto-Einnahme — 8 Mark. 
Die Vorſtellung ſoll auch mit der Einnahme 
vollſtändig im Einklang geſtanden haben. 
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Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 5. Februar 1879. 


Fonds: Ruhig. 4. F. 

Ruſſiſche Banknoten 192,10 192,40 
Warſchau 8 Tage Er 191,80 | 191,80 
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 . . 83,30 83,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 60,40 60,30 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,00 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%, 94,60 95,50 
do. do. 4½% . 102,00 | 102,00 
Kredit⸗Actien uns 383,50 | 383,50 
Oeſterr. Banknoten 173,70 | 173,60 
Disconto-Comm.-Anth. . . 126,25 126,25 
Weizen: April⸗ Mai 172,00 | 173,90 
Juni⸗Juli 178,00 178,50 

Noggen: loco 123,00 | 123,00 

Februar 122,00 122,00 
April⸗Mai 121,50 121,50 
Mai⸗Juni 4 121,00 121,50 
NRüböl: April⸗Mai '; 57,00| 56,80 
Mai-Züfi,. - .,» 57,40] 57,10 
Spiritus: loco 77. 51,60} 51,50 
April-Mai. 52,30 | 52,20 
Mai⸗Inni 55 52,40 53,30 
Diskont 4% 


Lombard 5% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 5. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 
Febr. 52,75 „ 57,5 „ — „ 
Frühjahr 53,75 [7 53,25 77 er " 


Getreide⸗Bericht von S. Ramwisti. 
Thorn, den 5. Februar 1879. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: flau, bunt, etwas beſetzt 148 4, hell⸗ 
bunt bezogen 145.4 dito, gejund 157—160 4 
per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr matt, poln. klamm 100—102 4, 
inl. trocken 105—107 , per 2000 Pfd. 
Gerſte: flau, inl. feine 115—125 4, ruſſiſche 

braun, 90—93 4 do. In 96—98.4. 

Hafer: flau, ruſſiſcher beſetzt 80—88 4, do. 

heller, beſatzfrei 93—98 4. 


Erbſen: flau, Kochwaare 110 — 120 #, 
Futterwaare klamm 96—98 4 dito trocken 
100-103 4. 


Waſſerſtand am 5. Febr. Nachm. 2 Uhr, 9 Fuß 1 Zoll. 


der „Strasburger Zeitung.“ 


Petersburg, 5. Febr. Officiell wird aus 
Aſtrachan vom 4. Februar gemeldet: In 
Wetljanka und I mgegend iſt kein Kranker, 
in Selitrenn und benachbarten Bezirken waren 
am 2. Febr. ſieben Kranke, hinzu traten zwei, 
vier ſtarben, gegenwärtig ſind alſo dort fünf 
Kranke. In Tſchernojarsk hat die Krankheit 
nicht zugenommen. Kälte 10 Grad. 


* 
N 
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Die Arbeiterfrau Marie Danie⸗ 
lowska früher in Zgnilloblott und 
Roßdorf aufhaltſam geweſen, hat, 
nachdem ſie aus dem hieſigen Kreis⸗ 
Lazareth entlaſſen worden iſt, ihr ca. 
3 Jahre altes Kind, mit Vornamen 


Sophie, hier bei einer Frau zurück- 


gelaſſen. 

Die Polizeibehörden und Beamten 
erſuchen wir, uns den Aufenthalt der 
Danielowska ſobald als möglich mit⸗ 
theilen zu wollen, damit wir die Ab⸗ 
holung des Kindes veranlaſſen können. 

Strasburg, d. 25. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Ferdinand 
Zieſak gehörige Grundſtück Nr. 3 Pod⸗ 
gorz beſtehend aus Wohnhaus und 
einem Speicher mit Wohnung zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 270 M., 
aus 2 Stallungen und einer Wagen⸗ 
remiſe, ſowie 24 a 80 qm an Hof⸗ 
raum und Garten ſoll am 
10. März 1879, Vorm. 10% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 27. Dezember 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Herrmann und Theofila 
Sochaczewski'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 77 Altſtadt Thorn, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
Seitengebäude zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 660 Mk. und mit kleinem 
2282 und einem Hintergebäude 
oll 

am 27. März er., 
Vorm. 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 9. Januar 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Das zur Kaufmann Louis Wag- 
ner'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Mannfactur⸗ und Schnittwaarenlager 
nebft den Utenſilien und verſchiedenem 
Mobiliar werde ich am 
Donnerſtag, den 6. Februar 

Vormitttags 11 Uhr 
in dem bisherigen Geſchäfts⸗Locale 
des Gemeinſchuldners in Rehden in 
Pauſch und Bogen an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen. Taxe und Kauf⸗ 
bedingungen ſind in meinem Geſchäfts⸗ 
Locale einzuſehen. 

Auch bin ich bereit, das geſammte 
Waarenlager nebſt den Mobilien und 
Utenſilien ſofort freihändig zu ver⸗ 


kaufen und erſuche ich darauf Reflec⸗! 


tirende, ſich mit mir in Verbindung 
zu ſetzen. 

Graudenz, d. 13. Januar 1879. 
Der Verwalter der 
Louis Wagner'ſchen Concursmaſſe. 
Goth. 


Zur Beachtung. 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
Z. B. find im vorigen Jahre von 
17 (Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 
ſtechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
ſind hier genügend vorhanden. 

Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 

friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


tenserapbie! 


Sobald die genügende Anzahl von 
Theilnehmern vorhanden iſt, ſoll ein 
neuer Unterrichts- Curſus (nach Neu⸗ 
Stolze'ſchem Syſtem) eröffnet werden. 
Der Curſus dauert 16 Stunden und 
koſtet incl. Lehrbuch 4 Mark. 
Meldungen wolle man 
richten an 
ienst Totzck, 
ſtellvertretender Vorſitzender 
des ſtenogr. Vereins 
zu Strasburg Weſtpr. 
323 


gefälligſt 


= Rübkuchen, 
== Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prima 
Dampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 
Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Für Hausbeſttzer! 
Stahldraht -Strassenbesen, 


besonders geeignet zum Reinigen der 
Trottoirs von Schnee und Eis, 
ge Dutz. Mk. 60 — pr. Stück Mk. 5.50. 


Beite 


Heizkohlen 

ſind billigſt zu haben bei 
A. Bulinski. 

Strasburg. 


Letzte dewinnziehung 


am I. März 1879 


der 


18397 


Wir verkaufen mit deutsche 


Stempel versehen: 


österr. Staats-Loose. 
1 ganzes Fünftel-Ori- 
ginal-Loos ... { 
1 halbes von demselben „ 180 
I viertel „ 5 3 90 
1 achtel „ 3 2 0 
1 zwanzigstel « „„ re 
einschliesslich aller Gewinne und de 
niedrigsten Treffers, der selbst im un 
günstigsten Falle gemacht werden muss 
da diese Ziehung die allerletzte ist. A 
werden nach derselben 8,933,000 Gulde 
zur Auszahlung gelangen Aufträge unt 
Beischluss des Betrages, werden sofo) 
ausgeführt. 
Besonders aufmerksam 
machen wir darauf, dass unge 
stempelte 1839er Loose wo 
billiger als unsere gestempe 
ten sind — weil von letztern 
nur noch wenige existiren — 
jedoch sind ungestempelte 
setzlich verboten. 


Grünwald, Salzberger & C. 
Cöln. 


Ich habe mich als prakt. Arzt, Chirurg J > 
und Geburtshelfer in N 


Strasburg 


niedergelaſſen und werde die früher Herr Dr. 
Szymann'ſche Wohnung beziehen. 
Grande Maison meublöe l. Ranges 


Dr. von Tempski. 
Anter den £inden26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in|P! ER r 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. * achnahme von 3 Stück an Dutz.-Preis. 

Ed. Rummel, Ernst Petzold jun., Chemnitz, 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris. | Fabrik aller Sorten Stahl-Bürstenu. Besen. 


Hotel Bauer. 


Mk. 340 


Julius Buehmann 


Danpf-Chocoladen- und Gonfturen-Fabrik |: 


Thorn und Bromberg. 


3 
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Englische Biscuits fehlen selten in 
einem Haushalte wo dieselben be- 
kannt werden, weil ihre einzelne 
Sorten für die verschiedenen Ge- 
schmacks-Richtungen als eine an- 
genehme und gesunde Speise zu 
Caffe, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, sowie als Dessert etc. 
sich eignen. 

Combination - Biscuits, eine Mi- 
schung von zwölf Sorten, a Pfd. 


Mk. 1,20, 


! Suppen-Biseuits, in zierlicher Form, 
für Haushaltungen und Hotels an 
Stelle der gerösteten Semmel, à Pfd. 
Mk. 1,20. 

Macronen, gross und klein. 

Thee-Waffeln in diversen Sorten. 

Biseuit-Mixed, eine Mischung von 
feineren Sorten, à Pfd. Mk. 1,40, 
2 und 2,50. 

Thee in verschiedenen Qualitäten. 

Vanille in Schoten und gerieben mit 
Zucker, billigst. 


Thee - Biseuits 


englische, französische und deutsche = 


Das 


Dominium Gronowo 
bei Tauer ſucht zum 1. April d. J. 
eine zuverläſſige, treue Wirthſchafteri 
Dieſelbe muß vollſtändig mit d 
feinen Küche und Bäckerei vertraul 
ſein. Gehalt nach Uebereinkommen 
Hierauf Reflectirende mögen ihre Zeug 
niſſe einſenden. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 


Erstere beiden Sorten halte in Original- Blechdosen von 1—8 Pfd. in ca. 20 ver- 
schiedenen Sorten stets auf Lager. — Ausgewogen pro Pfd. 1—3 Mk. 


Kindern und Reconvalescenten sind Biscuits als sehr nahrhaft und leicht 
verdaulich ärztlicher Seits besonders empfohlen, 


Berlinifche Lebens-Verfihernngs-Gefellfchaft. 


Gegründet 1836. 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
Garantie⸗Capital. 
Capitals. 


zu vertheilende Dividende von 25% 


Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 
1331 - 5 28 % » 
1882 . 30 % . 

Berlin, den 28. December 1878. 


. ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Aufpruh auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,863,000. 
wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 


26 9% der 1875 gezahlten Prämien. 
1876 5 8 
1877 


- Caschäfts- Verkauf 


Mein in einer Kreisſtadt, Bahn⸗ 
ſtation, Provinz Poſen, 3 Meilen von 
der polniſchen Grenze, am Markt 
belegenes Grundſtück, in welchem ein 


Deftillations-Heldjäft, 


verbunden mit 


Colonialwaaren-, Wein- und 
bigarren-Handlung 


Die hiernach 


mühle vertraut. 


Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
EE 


Ein Müller, 
verheirathet, letzte Stelle 8 Jahre, 
wünſcht geſt. a. g. Zeug. u. Empf. 
als Lohnmüller oder Werkführer zu 
Marien anderw. Unterkommen. Der 
ſelbe iſt mit Wind-, Waſſer⸗ u. Dampf⸗ 


H. Hoherz, 


Lebensverſicherungs-Bank für Deutſchland 


erſte Hypotheken. Billigſte Prämien. Humane Behandlung. 


pe} 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


Semmin bei Pr. Stargardt. 


0 


4 Stück Maſtvieh 


(trockene Maſt) Durchſchnittsgewichl 
11 Ctr., find verkäuflich in 

Czekanowo bei Strasburg Wpr.] 
— 


Mühle Noſſec 


bei Lautenburg 
hat 22 fette, ſchwere 


*Ochſen 3 


(trockene Maſt) zum Verkauf. 


bretieben wird, hier I, Ranges, beab- 
ſichtige ich zu verkaufen. Kaufpreis 
des Grundſtücks 45,000 Mark. Jähr⸗ 
licher Umſatz über 12,000 Mark. 
Offerten erbeten unter N. N. 10 an 
die Annocen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Poſen. 


— —— — 
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„Pepsin,“ 

ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 

tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 

beim Rindvieh in Fl. u 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 

echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 

Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 2 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Ilta, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Wild und Geflügel 
kauft und zahlt höchſte Preiſe 
C. C. Frost, Berlin S., 


Prinzenſtraße 87. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Garl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


Wapnoer Gypsmehl 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 


zu Gotha. 


14 fette Ochſen, 
Größte Sicherheit, 83 Millionen Mark. 2 


Bullen, 
Ne 
4 „ Kühe, 
find ſofort zu verkaufen auf der Domain 
Unislaw. 


7 


Der Agent Herm. Adolph, Thorn. 


N. Hupfer in Thoru. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


